
Gegen  Esoterik  und
Antisemitismus  –
Waldorfschulen  dicht
machen?!?!
Von Isma Johnson, November 2024

Immer mehr von uns Schüler:innen gehen auf Waldorfschulen: die Anzahl
von Waldorfschulen hat sich seit 1990 verdoppelt und liegt mittlerweile über
250 in ganz Deutschland. Die meisten Menschen machen bei dem Thema
erstmal Witze übers Namentanzen, und generell haben Waldorfschulen das
Image einer harmlosen und irgendwie netteren Alternative zum staatlichen
Schul-system. Das ist auch ein Grund für ihr Wachstum: Schüler:innen und
ihre Eltern versuchen irgendwie dem Leistungsdruck des kaputtgesparten
Bildungssystems  zu  entkommen  und  finden  bei  Waldorfschulen  teilweise
auch  eine  eher  aushaltbare  Umgebung.  Tat-sächlich  lösen  können
Waldorfschulen unsere Bildungskrise aber natürlich nicht und sie sind auch
nicht so harmlos, wie sie ständig dargestellt werden. Was wir stattdessen
brauchen, um eine echte Verbesserung für Schüler:innen zu erreichen und
warum das langfristig bedeutet Waldorfschulen zu schließen, wollen wir in
diesem Artikel  zeigen. Historisch gesehen gehen Waldorfpädagogik und -
Schulen  auf  Rudolf  Steiner  zurück.  Dieser  hat  sie  1919  im Auftrag  des
Zigarettenfabrikanten  Waldorf-Astoria  entwickelt.  Dieser  wollte  eine
“höhere”  Schule  für  die  Arbeiter:innenkinder  seiner  Fabrik,  deren
Schulgelder  er  wohl  selbst  deckte.

Obwohl sie also zu Beginn auch eine Schule für Arbeiter:innenkinder wahr
wurde sie im Gegensatz beispiels-weise zur Reformpädagogik, die aus der
Arbeitenden-klasse und sozialdemokratischen Jugendorganisationen kam, im
Auftrag eines Kapitalisten entwickelt.

Steiner  selbst  war  bekannt  als  Publizist  und  Intellektueller,  der  durch
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Deutschland und Österreich reiste,  um Vorträge zu halten.  Er  hielt  sich
selbst  für  einen  Hellseher,  der  etwa  das  “wahre”  Gesicht  der  Welt  aus
Gnomen, Engeln und Dämonen sehen konnte. Aus dieser absurden Esoterik
entwickelte  er  auch  seine  Weltanschauung,  die  Anthroposophie,  die
wiederum die Grundlage für Waldorfpädagogik ist. Wie fast alle Esoterik hat
sie  extrem  rassistische  Elemente  und  geht  etwa  davon  aus,  dass
verschiedene menschliche “Wurzelrassen” einander seit jeher ersetzen, um
einen besseren Menschen zu  erschaffen.  Steiner  geht  hier  zunächst  von
fantastischen Rassen,  wie den Atlanten von Atlantis  (ja,  dem mythischen
Kontinent) aus, bezieht deren Eigenschaften aber auch auf ihre angeblichen
Nachkommen, wie etwa die am weitesten entwickelte “weiße Rasse”.Diese
würde als einzige die kommenden Katastrophen überleben und hätte zum
Beispiel  ganz andere Eigenschaften als  die  “andersgearteten” Schwarzen
Menschen, die er natürlich mit dem N-Wort bezeichnet. Steiner ist damit
auch ein Vorreiter für die später faschistische Idee des Kampfes der Rassen
um Lebens-raum. Zusätzlich verfolgt Steiner die Lehre vom Karma, geht also
davon  aus,  dass  alles  persönliche  oder  gesellschaftliche  Übel  der  Welt
eigentlich “Schicksal” sei. Sie ist extrem reaktionär (also rückschrittlich), da
sie  Krankheiten,  Katastrophen  und  sogar  Genozide  eigentlich  als
selbstverschuldet begreift, weil die Betroffenen im vorigen Leben eben nicht
genügend “Karma” gesammelt hätten. In anderen anthroposophischen (also
sich auf  Steiner beziehenden)  Schriften wird dabei  Jüd:innen auf  extrem
antisemitische Weise selbst die Schuld an der Shoah zugeschrieben, weil sie
im vorigen Leben zu “geizig” gewesen wären.

Wie  taucht  diese  erschreckende
Ideologie denn in den Waldorfschulen
auf?
Anthroposophie ist zwar kein eigenes Schulfach, aber die ganze Methodik
und Überzeugungen der Schule sind davon durchzogen, je nach Schule mal
mehr mal weniger. Ob Steiners Thesen, wie etwa Wurzelrassen, tatsächlich
noch unterrichtet werden, ist entsprechend unter-schiedlich und hängt von
der Schulleitung, Eltern und vor allem einzelnen Lehrer:innen ab. Der Bund



der  Freien  Waldorfschulen  hat  sich  zwar  von  jeglichem  Rassismus  und
Diskriminierung distanziert, aber nicht von Rudolph Steiner selbst, dessen
Aussagen sie nicht mal klar als rassistisch anerkennen. Weiterhin werden
viele Elemente seiner Pädagogik als scheinbar fortschrittlicher und freier
dargestellt.  Beispielsweise  soll  Waldorfpädagogik  “ganzheitlicher”  sein,
Kinder wer-den mit ihrem “Temperament” statt nur ihren Noten gesehen. Es
gibt aber angeblich auch nur vier Tempe-ramente (melancholisch, cholerisch,
phlegmatisch und sanguinisch), in die die Kinder durch “Körperbetrachtung”
von  Lehrer:innen  eingeteilt  werden  können.  Auch  hier  steht  wieder  ein
reaktionärer Gedanke hinter, nämlich der Glaube, man könnte den Charakter
an körperlichen Merkmalen ablesen. Wo Schulen eigentlich die Entwicklung
des eigenen Charakter fördern sollen, gehen Waldorfschulen davon aus, dass
dieser  durch  den  Körperbau  vorbestimmt  sei  und  sich  auch  nicht  mehr
ändere.

Aber obwohl die Begründungen für Waldorfpädagogik schlichtweg falsch bis
reaktionär  sind,  heißt  das  nicht,  dass  sie  keine Vorteile  mit  sich bringt.
Beispielsweise  gehen  viele  Lehrer:innen  tatsächlich  individueller  auf
Schüler:innen  ein.  Entscheidend  ist  auch  der  spürbar  geringere
Leistungsdruck als an staatlichen Schulen. Bis zur 11. Klasse werden keine
Noten  vergeben,  die  Lehrer:innen  fördern  weniger  Konkurrenz  zwischen
Schüler:innen und – zumindest nach den Erfahrungen der Autor:in – läuft der
Unterricht wesentlich entspannter ab. Auch gibt es deutlich mehr Zeit für
kreative  und  handwerkliche  Tätigkeiten,  Fächer  wie  Buchbinden,
Schneidern, Musik,  Theater sowie Eurythmie (aka Namentanzen) nehmen
einen großen Teil des Stundenplans ein. Allerdings wird die Kreativität von
Schüler:innen durch absurde Regelungen auch direkt wieder eingeschränkt.
Gerade  in  der  Eurythmie  (eine  Art  Ausdruckstanz)  gibt  es  ein  riesiges
Regelwerk, wie man welche Emotion, Farbe oder welchen Laut ausdrücken
muss und auch beispielsweise beim Malen gibt es starre Vorgaben, die aus
Steiners Philosophie hervorgehen. Beispielsweise dürfen die Schüler:innen
anfangs  keine  schwarzen  Stifte  verwenden  und  müssen  ganz  bestimmte
Materialien benutzen. Sogar Lesen lernen dürfen Waldorfschüler:innen erst
ab der 2. Klasse, weil die Theorie der “Körperentwicklung” davon ausgeht,
Kinder würden erst dann einen “Ätherleib” ausbilden, der das Lesenlernen



ermöglicht. Früher lesen zu lernen schade angeblich der Gesundheit.

Unter  diesen  Umständen  müssen  wir  auch  die  Selbstverwaltung  an
Waldorfschulen kritisch sehen, denn jede einzelne Waldorfschule ist durch
die  Lehrer:innen  frei  selbstverwaltet.  Dabei  zeigt  sich  zwar  auch  eine
gewisse antistaatliche Haltung, es ist aber trotzdem keine fortschrittliche.
Sie  will  nicht  den  bürgerlichen  Staat  und  seine  Klassenherrschaft
überwinden, sondern bezieht sich auf Rudolf Steiner und stellt sich deshalb
eher einen rückschrittlichen, fast völkischen Staat vor. Nur Selbstverwaltung
alleine  ist  also  nichts  Gutes,  selbst  die  Reichsbürger  haben  ja  eine
Selbstverwaltung. Sie kann sogar gefährlich werden, wenn sie zum Beispiel
den  Missbrauch  und  die  Gewaltvorfälle  deckt,  die  an  mehreren
Waldorfschulen vorgefallen sind.  Etwa passierte es in den letzten Jahren
häufiger,  dass  Lehrer:innen  ihren  Schüler:innen  verboten  haben,
Coronaschutzmasken zu tragen, oder sie ihnen heruntergerissen haben. Auch
generell ist Kritik an Schutzmasken und das Anzweifeln von Corona an den
meisten Waldorfschulen völlig alltäglich geworden. All  das bleibt vor der
Öffentlichkeit,  auch  durch  die  Selbstverwaltung  und  teilweise
Sektenhaftigkeit  verborgen.

Welche Perspektive?
Stattdessen müssen wir also für die Mitbestimmung von Schüler:innen sowie
anderen Schulbeschäftigten kämpfen und vor allem eine Selbstverwaltung
schaffen, die sich aus all  den richtigen Gründen gegen den bürgerlichen
Staat und für eine sozialistische Zukunft  ausspricht.  Und auch direkt  an
unseren Schulen, können wir als Waldorfschüler:innen gegen einiges was
tun: Was wird genau im Geschichtsunterricht erzählt? Gibt es tatsächlich
Religionsfreiheit  oder  eine  Überbetonung  des  Christen-tums?  Wie  wird
Sexual i tät  dargestel l t?  Gibt  es  einen  freien  und  inklusiven
Sexualkundeunterricht? Wie frei ist euer Kunstunterricht tatsächlich? Was
dürft  ihr im Rahmen der „Selbstverwaltung“ wirklich mitbestimmen? Wir
müssen  uns  die  Errungenschaften,  wie  weniger  Leistungsdruck  und  die
spätere  Notengebung,  natürlich  erhalten  und  sollten  nicht  alle
Waldorfschulen von heute auf morgen schließen. Aber Waldorfschulen sind



trotz  allem  Privatschulen  und  kosten  im  Schnitt  (teilweise  mit
Sozialstaffelung) 200€ im Monat. Sie sind keine Option für alle und sind
durch ihr esoterisches Lehrkonzept auch nichts, was wir für alle anstreben
sollten.

Stattdessen brauchen wir ein Bildungssystem, in dem niemand mehr
wegen zu viel Stress auf eine Privatschule wechseln muss, sondern in
dem alle auf staatlichen Schulen glücklich sein können. Auch dafür
müssen wir  kämpfen.  Also  schließt  euch als  Waldorfschüler:innen
zusammen  und  organisiert  euch  gegen  Esoterik,  Rassismus  und
Antisemitismus,  sowie  Queerfeindlichkeit  im  Unterricht!

Wir als Revolution werfen dafür folgende Forderungen auf:

Gegen jeden Rassismus im Unterricht!
Für  säkulare  Schulen  bei  voller  Religionsfreiheit  für  alle
Schüler:innen!
Für  einen  Lehrplan,  dessen  Inhalte  von  Schüler:innen  und
Lehrer:innen gemeinsam bestimmt werden!
Für  eine  von  Schüler:innen  und  Lehrer:innen  demokratisch
kontrollierte Beschwerdestelle für Diskriminierung und Gewalt aller
Art!
Durch  Schüler:innen  und  Schulbeschäftigte  kontrollierte
Verstaatlichung von Waldorfschulen sowie aller Privatschulen!
Für  alle  oben  genannten  Forderungen  auch  für  alle  staatlichen
Schulen! Mitbestimmung der Lerninhalte und gute Ausfinanzierung,
sodass weniger Anreize entstehen, auf eine Waldorfschule zu gehen!



Sternzeichen  Hammer  und
Sichel?!  –  Warum
Himmelskörper,  Kristalle & Co.
uns nicht befreien werden
Von Erik Likedeeeler, März 2024

Für  viele  Menschen  ist  Astrologie  ein  lockeres,  unverfängliches
Gesprächsthema mit unendlich Diskussionspotential. Sternzeichen scheinen
eine  Möglichkeit  zu  bieten,  andere  Menschen  in  Kategorien  einzuteilen,
völlig ohne jemanden zu diskriminieren. In diesem Sinne ist Astrologie sogar
weniger brisant als zahlreiche Religionen.

Ihre Zahnlosigkeit sorgt dafür, dass von nahezu jedem Weltbild eine Brücke
hin  zur  Astrologie  geschlagen  werden  kann.  Hier  liegt  schon  das  erste
Problem: Wollen wir wirklich, dass unsere Gespräche und unsere Weltsicht
derart entpolitisiert werden?

In diesem Artikel wollen wir die Frage beantworten, warum es gerade für
Jugendliche  verlockend  ist,  ihre  Unsicherheiten  in  Bezug  auf  Geld,
Gesundheit  und soziale Beziehungen mithilfe von Esoterik zu bewältigen.
Außerdem wollen wir uns anschauen, wie diese Pseudowissenschaft unserem
Kampf gegen den Kapitalismus schaden kann und wie wir damit umgehen
können.

Warum unser Horoskop immer stimmt

Let’s face it:  Die meisten von uns verfallen hin und wieder in magisches
Denken: Wir sprechen von Murphy’s Gesetz, weil es ausgerechnet anfängt zu
regnen, wenn wir unsere Jacke zuhause vergessen haben. Wir denken an
Karma  oder  ausgleichende  Gerechtigkeit,  wenn  einer  Person,  die  etwas
Schlimmes getan hat, etwas Schlimmes widerfährt. Oder wir überlegen, ob
wir deshalb so harmonisch mit unserer Partnerin zusammenpassen, weil wir
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„füreinander bestimmt“ sind.

Als Menschen neigen wir dazu, Muster zu erkennen, Kausalketten zu bilden,
unser Leben in lineare Erzählungen zu pressen und dabei alle Faktoren zu
ignorieren, die nicht zu dem passen, was wir ohnehin über uns und die Welt
glauben.  Wir  suchen  nach  Zeichen  im  Himmel,  Linien  auf  unseren
Handflächen  und  finden  selbst  in  zufälligen  Zahlenkombinationen
Geheimbotschaften.

Diese Denkmuster macht die Astrologie sich zunutze. Horoskope bedienen
sich vagen Formulierungen wie „es könnte so sein“ oder „du neigst dazu“.
Oder sie machen Aussagen, die zwei Extreme in sich vereinen: „Manchmal
bist du selbstbewusst, manchmal unsicher.“ Die meisten Menschen kennen
beide  Gefühle.  Besonders,  wenn  das  Horoskop  positive  Aussagen  über
unseren Charakter zu machen scheint, glauben wir sie gern.

Horoskope  arbeiten  mit  Themen,  die  in  unserem  kapitalistischen
Gesellschaftssystem  ständig  neue  Zukunftsängste  hervorbringen,  zum
Beispiel Geld, Gesundheit oder soziale Beziehungen. Da sie sich bei uns allen
unterschiedlich  ausprägen,  wirkt  das  Horoskop,  als  wäre  es  individuell
zugeschnitten worden. Kein Wunder, dass viele Menschen sich bei diesen
Herausforderungen  nach  Rat  und  Vorhersagen  sehnen.  In  den  nächsten
Absätzen werden wir uns diese Teilbereiche daher genauer anschauen.

Reichtum manifestieren? Ich liebe Geld und
Geld liebt mich!
Täglich  machen  Jugendliche  die  Erfahrung,  auf  Widersprüche  in  der
bürgerlichen Gesellschaft  zu stoßen.  Wie kann es sein,  dass wir alle die
Schmied:innen unseres eigenen Glücks sein sollen, während wir komplett
von  unseren  Eltern,  dem  Staat  oder  der  guten  Laune  unseres  Bosses
abhängig sind?

Da wir in einer Zeit aufwachsen, in der sich zahlreiche kapitalistische Krisen
zuspitzen,  ist  es  logisch,  dass  wir  nach  Erklärungen  suchen,  doch
ausführliche Antworten werden uns meist verwehrt: Ständig bekommen wir



zu hören, dass die ungleiche Verteilung von Ressourcen unvermeidbar wäre,
quasi eine natürliche, schicksalhafte Ordnung.

All  die  Ungerechtigkeiten  wirken  undurchsichtig  und  zufällig.  Uns  wird
gesagt, dass wir zu jung wären, um all das zu verstehen, geschweige denn,
um Einfluss auf die Politik nehmen zu dürfen. Sogar die Selbstbestimmung
über  unseren  Wohnort,  unseren  Körper  und  unseren  Tagesablauf  wird
verweigert.

Für all das bietet Esoterik mechanische Scheinlösungen. Das erste eigene
WG-Zimmer ist  schimmlig, aber der Vermieter weigert sich, Geld für die
Renovierung rauszurücken? Na gut, dann räuchern wir die bösen Geister
eben mit Weihrauch weg. Das Bafög reicht nicht einmal für das Mensaessen?
Macht nichts, dann manifestieren wir uns eben Geld herbei.

Der  Stoff  für  die  Klausur  will  nicht  im  Gedächtnis  bleiben,  weil  der
Leistungsdruck uns überwältigt? Kein Problem mit unserem neuen Heilstein!
Wieso reist  Taylor Swift  mit  dem Privatjet  um die Welt,  während wir in
unserem unbezahlten Praktikum festhängen? Muss wohl dran liegen, dass sie
Schütze ist (und noch dazu ISFJ)!

Kein Wunder, dass wir Komfort in der Astrologie finden: Die kapitalistischen
Ungerechtigkeiten und Sinnlosigkeiten bekommen so einen Sinn und wir
dadurch Orientierung. Solche Regelsysteme können uns den Anschein von
Sicherheit geben, sowie das Gefühl, in Zeiten der Krise wenigstens einen Teil
unseres Lebens kontrollieren zu können.

Wellness und Gesundheit
In der Pubertät beginnt der Körper, sich zu verändern, und der so erlebte
Kontrollverlust kann Leidensdruck auslösen. Nicht selten kommt es vor, dass
Jugendliche  das  Vertrauen  in  das  kaputtgesparte,  profitorientierte
Gesundheitssystem  verlieren,  in  dem  sie  schon  früh  mit  Rassismus,
Bodyshaming,  sexueller  Belästigung  oder  Behindertenfeindlichkeit
konfrontiert  werden.

Das  Gesundheitssystem ist  auf  Krankheiten  spezialisiert,  die  cis  Männer



betreffen,  und  der  Rest  von  uns  bekommt  nicht  das  Gefühl,  dass
irgendjemand sich die Zeit für unsere Bedürfnisse nehmen will. Wenn wir mit
starken  Menstruationsbeschwerden  zum  Gynäkologen  gehen,  stehen
Diagnosen  wie  Myome,  Endometriose  oder  PCOS  kaum  zur  Debatte.
Stattdessen werden unsere Schmerzen auf sexistische Art mystifiziert, oder
wir bekommen gesagt, dass wir uns nicht so anstellen sollen.

Von außen bekommen wir vermittelt, wir wären irrational und pubertär, und
könnten unseren „verrücktspielenden“ Hormonen nicht vertrauen. So lernen
wir, unsere inneren Signale nicht für wertvoll zu erachten und stattdessen
auf Signale von außen zu hören.

Die Astrologie hat einfache Erklärungen für unser Unwohlsein parat: Kein
Wunder, dass du vor Schmerzen fast ohnmächtig wirst,  es ist schließlich
gerade  Neumond!  Immerh in  s ind  e in  Mondzyk lus  und  e in
Menstruationszyklus  nahezu  gleich  lang,  da  muss  es  doch  einen
Zusammenhang  geben!  (Spoiler:  gibt  es  nicht.)

Auch unter psychischen Problemen wie Traumata müssen viele von uns von
Klein auf leiden. Die staatlich geförderte Abhängigkeit von der Familie hält
Jugendliche bei ihren gewalttätigen Eltern fest, und neben dem stressigen
Alltag in der Schule oder bei der Ausbildung ist Erholung kaum möglich.
Therapieplätze  sind  schwer  zu  finden  und  auch  die  psychologische
Aufarbeitung  befreit  uns  nicht  von  Jugendunterdrückung,  Sexismus  und
Armut.

Es kann eine schöne Abwechslung sein, wenn das Horoskop uns eine Auszeit
mit Selbstfürsorge „erlaubt“. Tipps wie „machen Sie mal Urlaub“ sehen auf
den ersten Blick  sinnvoll  aus.  Wenn wir  unsere  Aura  gereinigt  und uns
eingeredet haben, dass wir eben übersensibel sind, weil  wir Fische sind,
haben wir  immerhin ein  paar  Schuldgefühle  verdrängt.  Doch spätestens,
wenn  Depressionen  und  Schmerzen  nach  dem Urlaub  mit  voller  Wucht
zurückkehren, zeigt sich, dass diese Rationalität nur Fassade ist.



Männer  sind  vom  Mars,  Frauen  von  der
Venus?
Gerade in Sachen Geschlecht und Beziehungen werden Jugendliche oft mit
einem Berg an Fragen alleingelassen.  Die  meisten von uns machen ihre
ersten Erfahrungen mit  Liebe und Sexualität,  doch weder unsere Eltern,
noch  der  Sexualkundeunterricht  in  der  Schule  schaffen  es,  uns  dabei
angemessen zu begleiten und aufzuklären.

Niemand erklärt uns, Geschlechterrollen zu hinterfragen, unsere Bedürfnisse
zu kommunizieren, oder mit Zurückweisung umzugehen. Den ersten Schritt
zu  machen  oder  Konsens  auszuhandeln,  gilt  als  peinlich  und  schwach.
Manchen von uns gibt es Zuversicht und Motivation, zu wissen, dass sie als
Wasserzeichen gute Chancen bei einem Erdzeichen haben, oder gleich einen
Liebeszauber durchzuführen.

Viele  Frauen  können  mit  patriarchal  strukturierten  Religionen  wenig
anfangen, weil sie dort unterdrückt oder vollständig ausgeschlossen werden.
Astrologie  hingegen  ist  häufig  um  eine  Ästhetik  der  weiblichen
Selbstermächtigung strukturiert. Sie gibt das Versprechen, eine spirituelle
Weiblichkeit  zu  vermitteln.  Die  fürsorgliche,  gebende  und  nährende
Mutterrolle  wird  in  „feministischen“  Horoskopen  aufgewertet.

Deshalb kommt aus der Astrologie-Ecke häufiger der Vorwurf,  hinter der
Kritik  an  Horoskopen  stünde  reiner  Sexismus.  Doch  der  Mumpitz  von
„femininer Energie“ ist am Ende nichts anderes als alte Geschlechterrollen in
neuem Gewand.

Gleichzeitig lässt sich nicht abstreiten, dass aktuell tatsächlich ein Großteil
der Kritik an Astrologie von rechten Männern kommt, denen es darum geht,
Frauen zu verspotten und ihre Zurechnungsfähigkeit in Frage zu stellen.

Dabei sind auch die Ideologien vieler Männer-Coaches von Alpha-Male bis
NoFap-Nonsens verdächtig nah an der Esoterik angesiedelt und schlagen
nicht  selten  die  Brücke  zum  Rechtsextremismus.  Umso  wichtiger,  allen
genderspezifischen Ausprägungen der Esoterik eine fundierte, linke Kritik



entgegenzusetzen.

Spätestens,  wenn  Astrologie  genutzt  wird,  um  sexistische  Gewalt  zu
rechtfertigen, sollten wir hellhörig werden. Wenn wir von unseren Partnern
grausam behandelt  werden,  dann lässt  sich das weder durch „maskuline
Energie“ schönreden, noch dadurch entschuldigen, dass sie Zwilling oder
Löwe sind.

Können Horoskope nicht auch nützlich sein?
Viele Jugendliche befinden sich in Lebensphasen des Umbruchs, in denen
unsere Identität ins Wanken gerät. Die Astrologie bietet neue Möglichkeiten,
sich selbst in den Kontext des Universums einzufügen. Sternzeichen können
sich  wie  unsere  eigene,  persönliche  Nische  anfühlen  und  uns  Stabilität
geben.

Wenn wir in einer Sackgasse feststecken, geben uns die sich erneuernden
Phasen der Planeten die angenehme Illusion, auch wir könnten mit reiner
Willenskraft in eine neue Phase eintreten, ein Glow-up erleben und eine neue
Version unseres Selbsts werden.

Wenn der raue Arbeitsalltag uns das Gefühl gibt, dass es auf der Welt nichts
Schönes  oder  Erstrebenswertes  gibt,  kann  Astrologie  den  Anschein
erwecken,  etwas  Magie  in  den  Alltag  zu  bringen.

Häufig  wird  argumentiert,  dass  Horoskope  das  Potential  dazu  haben,
Menschen durch positive Botschaften selbstbewusster zu machen, oder wie
eine  selbsterfüllende  Prophezeiung  zu  wirken.  Selbst  wenn  das  nur  der
Placebo-Effekt ist, wäre das grundsätzlich eine lobenswerte Sache.

Aber ist es wirklich auf Dauer ermächtigend, sich von einem Horoskop derart
entmündigen zu lassen und die eigenen Entscheidungen, Handlungen und
Leistungen den „Prophezeiungen“ fremder Menschen zuzuschreiben?

Wir  neigen  dazu,  unsere  Hilflosigkeit  durch  eine  Flucht  ins  Private  zu
überdecken,  wenn  kollektive,  gesellschaftliche  Veränderung  uns
unerreichbar  erscheint.  Es  mag  sein,  dass  Astrologie  für  manche  ein



Bewältigungsmechanismus ist, doch irgendwann wird der Placebo-Effekt an
seine Grenzen stoßen.

Am Ende wird uns keine Mondphase der Welt vom Kapitalismus befreien, das
kann nur ein konsequent geführter Kampf. Esoterik steht dabei ja gerade
deshalb im Weg, weil ganz schicksalhaft alles so ist, wie es zu sein hat.

Astrologie ist keine Wissenschaft!
Trotz  allem  glaubt  über  die  Hälfte  der  Menschen  in  Deutschland,  die
Himmelskörper  stünden  schicksalhaft  in  Zusammenhang  mit  dem
menschlichen  Leben.  Doch  die  Tatsache,  dass  es  in  unterschiedlichen
Kulturen der Welt zur Entwicklung von Sterndeutung gekommen ist, spricht
nicht dafür, dass da „was dran sein muss“.

Sternzeichen sind je nach Kultur völlig unterschiedlich und stimmen nicht
einmal  in  den  Grundzügen  überein.  Vielmehr  zeigt  sich  daran,  dass
Menschen in  unterschiedlichen Kulturen verständlicherweise  vom nahezu
unerforschten Weltall fasziniert sind.

Immer wieder liest und hört man auch das „Argument“: „Der Mond bewegt
das  Meer  und verursacht  die  Gezeiten,  warum sollte  er  nicht  auch den
Menschen beeinflussen?“

Hier  werden  zwei  unterschiedliche  Disziplinen  durcheinandergeworfen:
Astronomie  und  Astrologie.  Die  Astronomie  erforscht  die  Positionen,
Bewegungen  und  Eigenschaften  der  Objekte  im  Universum  mit
naturwissenschaftlichen  Methoden,  während  die  Astrologie  dies  lediglich
vorgibt.

Manchmal kommt die Behauptung auf, Astrologie sei eine Art Teildisziplin
der Astronomie, aber auch das stimmt so nicht. Die beiden haben lediglich
denselben Ursprung: Die Sehnsucht nach wissenschaftlicher und spiritueller
Erkenntnis war lange miteinander verknüpft. Schon ca. 700 v. Chr. leiteten
Menschen in  Babylonien aus  der  Position  der  Sterne ab,  wann günstige
Zeiten zum Säen und Ernten waren. In der Römischen Antike sollen sogar
einige Angriffe bei Kriegen nach Sternpositionen geplant worden sein.



Im 16. und 17. Jahrhundert geriet das geozentrische Weltbild ins Wanken,
also die Vorstellung davon, dass die Erde der Mittelpunkt des Universums
wäre. Entdeckungen von Kopernikus und Galileo Galilei sowie die Erfindung
von Geräten wie dem Teleskop brachten die Spaltung von Astronomie und
Astrologie ins Rollen. Auf der einen Seite stehen heute diejenigen, denen es
um wissenschaftliche Forschung geht – auf der anderen Seite diejenigen, bei
denen die Spiritualität an erster Stelle steht.

Natürlich findet auch Wissenschaft im Kapitalismus in den Interessen der
herrschenden Klasse  statt  und  auch  Wissenschaftler:innen  können falsch
liegen, aber differenzieren sollten wir dennoch.

Keine Angst vorm rückläufigen Merkur
Überzeugte  Esoteriker:innen  könnten  einwenden:  „Woher  wollen  wir  mit
Sicherheit  wissen,  dass  nicht  der  rückläufige  Merkur  für  meine  kaputte
Mikrowelle verantwortlich ist?“

Bei der Wissenschaft geht es jedoch nicht darum, einzelne Anekdoten zu
widerlegen.  Korrelationen  können  nicht  mit  Kausalitäten  gleichgesetzt
werden  –  zunächst  müsste  eine  statistische  Signifikanz  festgestellt  werden.

Dazu  könnten  wir  uns  solche  Fragen  stellen:  Sind  während  Merkurs
Rückläufigkeit  überdurchschnittlich  viele  technische  Geräte
kaputtgegangen? Können wir aus diesen Aufzeichnungen eine Vorhersage
darüber  erstellen,  wie  viel  Prozent  mehr  Elektroschrott  in  der  nächsten
Rückläufigkeit zu erwarten ist?

Solche  Studien  haben  wir  leider  nicht  gefunden,  und  wir  wagen  zu
behaupten,  dass  es  eine  ziemliche  Zeitverschwendung  wäre,  sie
durchzuführen.  Stattdessen  gibt  es  zahlreiche  Studien,  in  denen  gezeigt
werden  konnte,  dass  Astrolog:innen  keine  validen  Aussagen  über  die
Persönlichkeit von Testpersonen machen können – jedenfalls nichts, was über
den Zufall hinausgeht.

Testpersonen sind nicht in der Lage, aus mehreren astrologischen Aussagen
diejenige zu finden, die auf sie zutreffen soll. Übereinstimmungen gibt es



höchstens,  wenn die  Testperson sich  selbst  mit  Astrologie  auskennt  und
weiß, welche Auswahl von ihr erwartet wird.

Auch Zukunftsvorhersagen aus Jahreshoroskopen treffen hauptsächlich dann
zu,  wenn sie  sehr oberflächlich gehalten sind.  So können selbsternannte
Orakel sich dafür feiern, dank ihrer astralen Energie ein Erdbeben in Japan
„vorhergesagt“ zu haben – herzlichen Glückwunsch, davon gibt es ungefähr
5000 pro Jahr.

Wie gefährlich ist Esoterik?
Häufig werden Horoskope rein aus Neugier, spielerischer Unterhaltung und
harmlosem Zeitvertreib gelesen. Die Aussage, dass an Astrologie nichts dran
ist, erscheint geradezu banal. Für viele gehört es dazu, nur so halb dran zu
glauben und das Ganze nicht wirklich ernst zu nehmen.

Ihre unbegrenzte Verfügbarkeit ist es, die uns aufmerksam werden lassen
sollte. Früher begegneten Horoskope uns hauptsächlich in Zeitschriften und
bei  AstroTV,  mittlerweile  sind  sie  überall  auf  Social  Media  verstreut.
Besonders  während  der  Lockdowns,  als  die  Corona-Krise  sich  zuspitzte,
suchten immer mehr Menschen darin Ablenkung und Orientierung.

Doch  die  Astrologie  folgt  keiner  dialektisch-materialistischen
Herangehensweise: Sie nimmt die Verhältnisse als unverrückbar wahr, die
nur mystisch erklärt werden. Als Marxist:innen begreifen wir die Welt jedoch
als eine, die in ihrem geschichtlichen Prozess verstanden werden kann und
zwar aus sich selbst heraus, ohne eine darüber schwebende Kraft, die dies
magisch  lenkt.  Die  Menschen verhalten  sich  nicht  nach  der  Logik  ihres
Aszendenten,  Mond-  und  Sonnenzeichens,  sondern  nach  der  Logik  ihrer
gesellschaftlichen Verhältnisse. Um die vielen Krisen zu heilen, müssen wir
also  nach  außen  blicken  und  die  Gesellschaft  verändern,  die  in  ihrem
geschichtlichen Prozess von den Klassenkämpfen getrieben wird – und damit
ungeschrieben ist und zum Guten beeinflusst werden kann, wenn wir als
Kollektiv diesen Klassenkampf aufnehmen.

Falls man aber die Gesellschaft nicht aus ihrer eigenen Geschichte heraus



versteht,  muss  man  immer  wieder  auf  Mythen  ausweichen.  Andere
bürgerliche Strömungen müssen auch auf  Mythen zurückgreifen,  wie die
Unendlichkeit der Nation, dem „American Dream“ oder der Natürlichkeit der
Geschlechterrollen.  Wenn  Menschen  den  Glauben  vor  sich  selbst  und
anderen ernsthaft rechtfertigen wollen, müssen sie immer tiefer im Esoterik-
Loch  versinken  –  so  lange,  bis  sie  einen  Weg  gefunden  haben,  die
Widersprüche auszublenden.  Auch die Verbindung zwischen Esoterik und
Rechtsextremismus ist da keine, die wir ignorieren können, und sie ist erst
recht  kein Zufall.  Als  Faschist:innen und Esoteriker:innen Seite  an Seite
gegen die Corona-Impfung marschierten, zeigte sich, wie einfach sich die
verschiedenen Formen von Irrationalismus zu einer Suppe verrühren lassen.
Wer  es  geschafft  hat,  sich  selbst  von  Astralprojektion  und  Globuli  zu
überzeugen, für den sind es keine so großen Schritte bis hin zum Glauben an
„Great Reset“ und „Umvolkung“.

Der Kontakt mit anderen Astrologie-Fans hilft ihnen, die gefühlte Wahrheit
zu intensivieren. In Extremfällen kann das sogar zur Verschuldung führen –
egal ob man sich Mentorings von zwielichtigen Coaches oder überteuerte
Heilsteine von Influencer:innen andrehen lässt.

Und was jetzt?
Wir wollen uns  nicht  über  Menschen lustig  machen,  die  auf  esoterische
Maschen hereingefallen sind. Nicht an Astrologie zu glauben ist auch keine
Voraussetzung, in unserer Organisation mitzumachen. Doch ein Bewusstsein
für die Probleme unserer Genoss:innen und die Solidarität  untereinander
k ö n n t e  i h n e n  d a b e i  h e l f e n ,  n i c h t  m e h r  a u f  E s o t e r i k  a l s
Bewältigungsmechanismus  angewiesen  zu  sein.

Auf  der  anderen Seite  sollten  wir  solche  Ideologien  nicht  verharmlosen.
Beispielsweise  basiert  mit  den  Waldorfschulen  eine  weit  verbreitete
Bildungsform auf den Lehren eines Antisemiten und Esoterikers, und beides
hat im Bildungssystem nichts zu suchen. Wenn uns organisierte Esoterik in
öffentlichen  Einrichtungen  wie  Schulen  begegnet,  dann  müssen  wir  sie
konsequent bekämpfen!



Aktuell  werden  zahlreiche  gesellschaftliche  Probleme  von  Linken  und
Gewerkschaften nicht laut genug angeprangert, so dass Menschen eher das
Gefühl  haben,  zwischen  Esoterik  und  Rassismus  zu  ihren  Lösungen  zu
kommen. Deshalb müssen wir es als unsere Aufgabe sehen, dafür zu sorgen,
dass fortschrittliche Lösungen für die aktuellen Krisen alle Arbeiter:innen
und Jugendlichen erreichen. Zentral wäre an dieser Stelle, für substantielle
Verbesserungen  in  unserem Gesundheitssystem zu  kämpfen,  speziell  für
einen einfachen Zugang zu Therapieplätzen und Hilfegruppen und für eine
Entlastung von Personal,  um auf  die Sorgen und Nöte der Patient:innen
eingehen zu können.


